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Einer geht 
durch die Stadt . . .

. . . und sieht, dass viele Leute
vor dem Hagelschauer am Nach-
mittag unter einem Vorsprung
Schutz suchen. Erst Schnee, dann
Hagel. Man könnte meinen, es ist
April, denkt. . . EINER

Beratung im 
Hospiz-Büro

Espelkamp (WB). Die ambulante
Hospiz-Initiative Espelkamp bietet
in Zusammenarbeit mit dem Info-
zentrum Pflege des DRK-Senioren-
büros einen monatlichen Ge-
sprächskreis zu den Themen Pati-
entenverfügungen, Vorsorgevoll-
macht und Betreuungsverfügung
für den Gesundheitsbereich an. 

Der nächste Termin ist am
Montag, 4. Februar, von 15 bis 17
Uhr im Büro der Hospiz-Initiative
an der Ludwig-Steil-Straße 13.
Weitere Auskünfte erteilt das Hos-
piz-Büro unter � 0 57 72/
97 92 70 sowie unter info@hospiz
initiative-espelkamp.de oder das
Infozentrum Pflege, � 0 57 72/
99 53 9.

Guten Morgen

Leichtmatrose
Aus dem ersten Paket, das Heinz

im Büro in Empfang nahm, zauberte
er ein Seemannshemd hervor. Na-
türlich fragte sich ein nicht kleiner
Teil der Belegschaft, welchem neu-
en modischen Trend Heinz damit
folgen wollte. Zwei Tage später: ein
zweites Paket. Wesentlich kleiner.
Heinz holt aus ihm ein paar blau-
weiß geringelte Socken hervor.
Farblich passen die natürlich zum
Hemd, aber der modische Renner
ist das für die Kollegen nicht. Der
dritten Lieferung in der folgenden
Woche entnimmt Heinz eine Kopf-
bedeckung, die jedem Matrosen zur
Ehre gereicht hätte. Erst da fällt der
Blick der Staunenden auf den Ka-
lender und ihnen geht ein Licht auf:
Heinz ist ja schließlich ausgewiese-
ner Karnevalsfreund. Als das vierte
Paket geliefert wird, ist der Jeck
nicht da. Rätselnd stehen die Kolle-
gen vor dem winzigen Paket und
versuchen gemeinsam zu erraten,
was sich darin verbergen könne.
»Gewicht 0,0 Kilogramm« ist auf
dem braunen Karton zu lesen. Heinz
kommt ins Büro, öffnet das geheim-
nisvolle Paket nicht, verrät aber
grinsend den Inhalt: »Seemans-
garn«. Jürgen K ö s t e r

Claudia Schönig und Julia Breuer (Verein Wildwasser), Schauspieler
Reinhard Gesse und Marcus Wojahn (Mannigfaltig). 

Versteck hinter dem Stuhl.
Ein Stück voller Symbolik.

Reinhard Gesse stellt den
rebellischen Kristian dar. 

Reinhard Gesse hat das Ein-Mann-Stück »Ich werde
es sagen!« im Söderblom gespielt. Bereits mehr als

250 Mal ist der Schauspieler in die Rolle von Kristian
Ditlev Jensen geschlüpft. Fotos: Felix Quebbemann

Einblicke in eine zerstörte Seele
Pädagogische Theaterwerkstatt Osnabrück führt Stück über sexuellen Missbrauch von Kindern auf

Von Felix Q u e b b e m a n n

E s p e l k a m p  (WB). »Ich
war isoliert, ich hatte Angst.
Ein ekeliges Gefühl am ganzen
Körper.« In der Aula des
Gymnasiums ist es still, wäh-
rend Schauspieler Reinhard
Gesse die tiefen seelischen
Abgründe eines Menschen
darstellt, der die dunkelsten
Seiten des Lebens kennenge-
lernt hat.

Immer wieder verziehen sich
die Gesichtszüge Gesses, der die
Rolle von Kristian Ditlev Jensen
spielt. Abzulesen ist pure Ver-
zweiflung, Zorn,
Selbstvorwürfe und
auch Rache, die
Kristian zu gerne
an seinem Peiniger
ausüben würde.
Der Grund: sexuel-
ler Missbrauch ei-
nes Kindes. Mit die-
sem heiklen The-
ma, das oft tabui-
siert wird, haben
sich die Schüler des
ersten Jahrgangs
der Oberstufe am
Söderblom gestern
beschäftigt. 

Hierzu hatte die
Schule das Stück
»Ich werde es sa-
gen!« auf den Stundenplan gesetzt.
Ein Theaterstück zu einem solch
heiklen Thema ist nicht alltäglich.
Das Werk, das von der theaterpäd-
agogischen Werkstatt Osnabrück
aufgeführt wurde, hat sich dieses
Themas in einer aufrüttelnden,
herzzerreißenden, emotionalen
und auch schockierenden Art und
Weise angenom-
men, und so den
Schülern vermittelt:
»Man muss mich
wehren, wenn es zu
sexuellen Übergrif-
fen Erwachsener an
Kindern kommt.« 

Grundlage des
Stücks ist das Buch
des dänischen Au-
tors Kristian Ditlev
Jensen, der in sei-
nem autobiografi-
schen Werk be-
schreibt, wie er als
neunjähriger Junge
drei Jahre lang von
einem Erwachse-
nen, einem angeblichen Freund,
sexuell missbraucht wurde. Das
Osnabrücker Theater hat daraus
ein Ein-Mann-Stück entwickelt,
das auf unkonventionelle Art die
Geschichte erzählt. 

Viele Requisiten braucht Rein-
hard Gesse nicht, um die innere
Zerrissenheit, die Scham, die Pein
der Hauptperson dazustellen. Hier
ein Stuhl, dort ein Blatt Papier, auf
dem er schreibt, was sein Peiniger
von ihm verlangt. 

Reden? Das Reden über diese
Situationen, dieses Verbrechen,
fällt schwer. Vertraut man sich
doch niemandem an, weil es einen
einerseits mit Scham und Ekel
erfüllt. Andererseits steht die Dro-
hung des Peinigers, des 30-jähri-
gen Gustav, der als normaler
Bürger gilt, im Raum. »Wenn du es
erzählst, bist du ein toter Mann,
ein toter Junge.« Gustav ist ein
»Experte in sozialer Tarnung«. Ein
ehemaliger Student mit feinen
Sitten, »dunklem, braunem, kräfti-
gem Haar« und einem unschuldi-
gen Blick. Schon bald entpuppt er
sich als skrupelloses Ungeheuer.
Der ehemalige Freund wird zum
Peiniger des Jungen. 

Gesse schreit und singt. Er
verzweifelt und schmeißt Gegen-

stände auf die Büh-
ne. Es gelingt dem
Schauspieler, das
Unverständnis über
die Taten – insge-
samt 83 Mal ver-
geht sich Gustav an
dem jungen Kristi-
an – und die Qualen
der Hauptperson so
realistisch darzu-
stellen, dass der Be-
sucher in der Aula
mit dem neunjähri-
gen Jungen, der
sich nicht wehren
kann, mitleidet. 

Gesse zeigt auf
der Bühne eine un-
glaubliche Präsenz.

Mal spricht er wehleidig, wenn die
Verzweiflung hochkommt. Mal
schreit er seinen Schmerz heraus.
Einige Schüler zucken bei der
Stimmungsschwankung zusam-
men. Mehr als unterstützt wird
dieser grandiose Monolog durch
eine überragende Mimik des Dar-
stellers und durch seine extrover-

tierten Gesten.
»Ich war ein

Kind«, schreit der
Schauspieler he-
raus, rennt auf der
Bühne herum, ver-
steckt sich hinter
einem Stuhl. Vers-
tecken vor sich, vor
der Gesellschaft.
Die Symbolik nahm
an diesem Vormit-
tag eine bedeutende
Rolle ein. Wenige
Minuten später
steht er auf dem
Stuhl. Er will aus
seinem Körper, aus
dem gepeinigten

Körper, ausbrechen. Doch es ge-
lingt nicht. »Er (Gustav, Anm. d.
Red.) schaffte es, meine Psyche zu
brechen«, klagt Gesse den Peiniger
an. »Ich war zwölf und als es
begann war ich neun«, spricht
Gesse und verlässt nach etwa 70
aufrüttelnden, gefühlvollen und
dramatischen Minuten die Bühne. 

Viel Applaus hallt durch die
Aula. Zurecht! In 70 Minuten hat
die Theaterwerkstatt es verstan-
den, auf das heikle und häufig

tabuisierte Thema des sexuellen
Missbrauchs von Kindern nicht
nur aufmerksam zu machen. 

Die Werkstatt fordert mit dem
Stück auf, diesem Verbrechen ak-
tiv entgegenzutreten; die Peiniger
zu entlarven und keine Angst
davor zu haben, sich jemandem
anzuvertrauen. Nur nicht schwei-
gen! Ein wertvolles, notwendiges
und aufklärendes Theaterprojekt,
das unbedingt an vielen weiteren
Schulen aufgeführt werden muss.
Denn häufig genug bleibt der
Missbrauch ungeahndet.

In Zusammenarbeit mit der Stif-
tung der Sparkasse Minden-Lüb-
becke und den Vereinen Mannig-
faltig und Wildwasser wurde das
Stück im Anschluss in kleinen
Workshop-Gruppen von den Schü-
lern weiter aufgearbeitet. 

Das Unternehmen Keolis betreibt die Eurobahn auf der Strecke
zwischen Espelkamp und Lübbecke. Foto: Felix Quebbemann

»Vorfälle sind im höchsten Maße irritierend«
Bahnübergang: Stellungnahme des Unternehmens Keolis – Landrat fordert Überprüfung der Standards

E s p e l k a m p / H a m m
(WB/fq). »Irritiert« zeigt sich
der Sprecher des Eisenbahnun-
ternehmens Keolis Deutsch-
land, Mathias Wieland, über
die jüngsten Entwicklungen in
Gestringen.

Unter der Marke Eurobahn fährt
das Unternehmen auf der Strecke
zwischen Espelkamp und Lübbe-
cke. »Die wiederholte Arbeitsnie-
derlegung der Sicherungsposten
am Unglücksbahnübergang in
Gestringen hat zur Folge, dass
unsere Züge die Strecke nur mit
einem besonderen Fahrbefehl der
DB Netz AG befahren dürfen.
Diese wurden durch die Fahr-
dienstleiter in Espelkamp und
Lübbecke auch ordnungsgemäß
erteilt«, erklärt Wieland. 

Demnach mussten am vergan-
genen Samstag und Sonntag meh-
rere Züge vor dem betroffenen
Bahnübergang halten, Signal ge-
ben und durften nur mit Schrittge-
schwindigkeit unter Beobachtung
des Straßenverkehrs den Bahn-
übergang befahren (die ESPEL-

KAMPER ZEITUNG berichtete aus-
führlich am 29. Januar). 

»Dies ist als Rückfallebene ein
sicheres und zugelassenes Verfah-
ren. Doch irritiert es uns schon,
dass sich die DB Netz AG als
Infrastruktureigentümer über
mehrere Stunden offensichtlich
außer Stande sieht, ein anderes
Verfahren zu initialisieren«, stellt
Wieland fest. Es könne nicht ange-
hen, dass die Auseinandersetzung

über die Sicherung des Bahnüber-
gangs nun auf dem Rücken der
betroffenen Triebfahrzeugführer
der Eurobahn ausgetragen werde.
»Die Verlagerung der Verantwor-
tung zur sicheren Fahrt auf unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
ist nur ausnahmsweise akzeptabel
und hinnehmbar. Die Wiederho-
lung des Vorfalles an zwei Tagen
ist aber in höchstem Maße irritie-
rend«, so Wieland.

Keolis Deutschland geht davon
aus, dass »die DB Netz AG zukünf-
tig wieder die Sicherung des be-
troffenen Bahnübergangs zuver-
lässig organisiert«. Die Deutsche
Bahn wollte die Stellungnahme
des Unternehmens Keolis gestern
nicht kommentieren. 

Am vergangenen Wochenende
hatten am provisorisch gesicher-
ten Bahnübergang die Bahnüber-
gangsposten zeitweise ihre Arbeit
niedergelegt, weil sie sich von
Passanten bedroht gefühlt hatten.
Nach Angaben der Posten werden
sie seit dem schweren Verkehrsun-
fall vor etwas mehr als drei
Wochen immer wieder beschimpft
und bedroht. Bei dem Unfall am 9.
Januar kam ein 14-jähriges Mäd-
chen ums Leben. 

Landrat Dr. Ralf Niermann hat
sich unterdessen an den Verkehrs-
minister des Bundes, Dr. Peter
Ramsauer, gewendet, und mehr
Sicherheit an Bahnübergängen ge-
fordert. »Nichtreflektierendes Ab-
sperrband oder kleine weiße Kreu-
ze auf der defekten Lichtzeichen-
anlage entsprechen nicht mehr
den heutigen Anforderungen,
wenn es auf einer vielbefahrenen

Landesstraße bei einem unbe-
schrankten Bahnübergang einen
technischen Ausfall gibt«, so der
Landrat. 

»Diese Vorsichtsmaßnahmen
stehen in keinem Verhältnis zu der
hohen Gefahr für die Verkehrsteil-
nehmer. Außerdem sollte es eine
Informationspflicht für die Deut-
sche Bahn geben, technische Aus-
fälle gegenüber dem Straßenbau-
lastträger, der Polizei oder der
zuständigen Verkehrsbehörde zu
melden.«

Dr. Niermann hat den Bundes-
minister gebeten, die Sicherheits-
standards an Bahnübergängen bei
technischen Ausfällen generell
überarbeiten zu lassen. Aus Sicht
des Landrats besteht die Notwen-
digkeit, die Standards auf den
Prüfstand zu stellen. Die von der
Deutschen Bundesbahn (DB) ange-
kündigte mobile Schranken- und
Lichtzeichenanlage am Bahnüber-
gang in Gestringen sei auch noch
nicht installiert. Dr. Niermann hat
daher nun auch die DB aufgefor-
dert, die Wiederherrichtung bezie-
hungsweise die Planung für einen
Neubau des Bahnübergangs vo-
ranzutreiben. 


